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In Westfalen und ıppe besteht iıne oroße 1e historischer Orgeln. (ze-
auerT gesagt, g1bt unter den äalteren Instrumenten ohl keines, das völlig
1M ursprünglichen Bestand erhalten ist. F3 vielen Veränderungen
rge als „lebendige Organismen” aufTfe der eıt unterworten. Histori-
sche Substanz hat sich in unterschiedlicher Weilise erhalten: sSEe1 eESs eın altes
Gehäuse, hinter dem sich eın Instrument efindet, sSE1 eın histori-
scher Pfeifenbestand 1n einem Gehäuse In ein1gen Fällen ist beides
mehr oder weniger umfangreich überkommen.

Den Bestand historischer rge. 1n Westfalen etwa bis 1Ns rühere
Jahrhundert hinein erforscht und publiziert, die UOrgelwissenschaftliche For-
schungsstelle der üunster begründet und 1Ne systematische Or-
geldenkmalpflege bereits seit den 1950er un! 1960er Jahren betrieben
aben, ist das Verdienst VO  e Proft. Rudaolf Reuter (T Während das Au-
genmerk zunächst insbesondere der Barockzeit oalt, hat sich das Interesse
der Forschung und der Urgeldenkmalpflege inzwischen eitlich weiıt bis
die Hältfte des 20 Jahrhundert ausgeweıtet. Andererseits, erst VOT wenl-
SCn Jahren entdeckte- 1MmM Zuge einer kKestaurlierung der rge der EVall-

gelischen St Andreas-Kirche 5Soest-Ustönnen, ass namhafte e1lle VO  ;

Gehäuse, Windlade un! Pfeifenbestand Aadus der Hälfte des ahrhun-
derts tammen Diese westfälische rge gehört SOMUIt Zu den altesten spiel-
baren der Welt

Die Münsteraner Musikwissenschaftlerin annalore Keuter fasst 11
letztlich als Fortsetzung des erkes ihres Mannes den aktuellen anı ın
diesem andlichen Buch Es enthält Informationen ber 600
Urgeln. el ıst „historisch“” 1n dem eben beschriebenen Sinne verstehen:
die Bandbreite der aufgeführten Instrumente reicht VON denjenigen mıiıt dem
äaltesten überkommenen Bestand (Soest-Ustönnen oder Schmallenberg-
Ormbac Aaus dem Jahrhundert) bis rge. Aaus der eıt 194()
(Hamm, Lutherkirche). Es ist quası eın Inventar, eiINne aktuelle Bestandsauf-
nahme, eweıls mıt kurzem Text, vIielfac mıt (aktueller Disposition und (in
der Kegel) aktuellem oto Dabe!i Sind die Informationen äußerst kompri-
milert, ass der C’harakter als Reisehandbu wI1e 1im ıte und 1im An-
spruch der Reihe eutlıch, erhalten bleibt. Dies bedingt den konsequenten
Verzicht auf einzelne Quellenangaben. Informationen rge. und ihrer
Geschichte in Westfalen, Orgelbauern, Literatur eiIcC runden das Buch ab,
SOWI1E Vorschläge für Reiserouten. Beigegeben 1st SC  1e1ls11c eiINe mıt
Einspielungen auf historischen westfälischen rgeln, insbesondere der Ba-
rockzeit.
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Hannalore Reuters Buch stellt das aktuellste un umfassendste Kompen-
1UmMm historischen rge iın Westfalen un! ıppe dar. Dabei ist -
sprochen andhabbar twas Vergleichbares xibt nicht. Allein dadurch
kommt dieser Veröffentlichung eın unschätzbarer Wert Überzeugend ist
auch, als zeitliche Begrenzun die eıt 1940 wählen „ den Jahren
7zwischen 1939 un 1945 ist soviel wertvolles ulturgut, sind also auch
viele alte Orgeln ZersSstor worden, ass al durchaus VO:  - da mıt elner
Art "Zeitrechung‘ für die Orgelgeschichte beginnen kann (S Insbe-
sondere die se1t dem spateren Jahrhundert entstandenen Orgeln
ange eıt „Stiefkinder” Die Qualitäten etwa einer Sauer-UOrgel 1n der EeVall-

gelischen Kirche Dortmund-Dorstfeld werden jedoch heute weithin
geschätzt.

Be1 der ungeheuren und oft mühsamen Arbeit, die einzelnen Berichte
zusammenzustellen un letztlich auch angenehm kurz halten, können
sich durchaus kleinere Ungenauigkeiten eingeschlichen en Beispiels-
welse stammıt die rge. 1ın Oerlinghausen als der Giräfin Amalie ZUT

ıppe aus dem Jahr 1688 (und nicht VO  5 166585, 253)
a völlig überzeugend indes ist der Nspruc der el auf ıne Art

„gehobenen” Kulturreiseführer, der sich eEefwW. ıIn den Tourenvorschlägen
darstellt, mal „romantischen rge 1m Ruhrgebiet”“ (als chwerpunkt
allerdings eine echte Entdeckung), mal als Fahrradtour durchs Münsterlan
(etwas eliebig).

Vielleicht ware passend ZeEWESCH, 1ın der Einführung „  rge. un:
ihre Geschichte iın Westfalen (S 9-12) jeweils och ein1ıge charakteristische
Orgeln Aaus den entsprechenden Zeıten nNeNnNell beispielsweise, welche
„wertvolle[n|] Orgeldenkmäler Aaus dem und Jahrundert” och exıistie-
ICH, in exemplarischer Auswahl Genannt werden rge. des Jahrhun-
derts 1n Bochum oder Münster (St Lamberti), die jedoch se1it langem schon
nicht mehr bestehen. ıches gilt für die zanlreichen Orgeln des en 20
Jahrhunderts (S 5 VO  a denen einıge herausragende Werke schon
dieser Stelle hätten rWa.  ung finden können ZUT besseren Urlentierung
und ZUT chaffung des Bewusstse1ins, ass eben auch diese den „historI1-
schen“ rge. gehören
er der Klappentex och das Foto des Umschlages (Obermarsberg,

verwelisen darauf, w1e reich sich die „historische” westfälische Orgel-
landschaft gerade auch des un frühen 20 Jahrhundert in diesem Buch
darstellt. eutlic wird 1es nıcht zuletzt 1ın Hannalore Reuters Liste der
Orgelbauer(familien) auf 368-372

Die ist ıne schöne Beigabe Allerdings: leider spiegelt auch S1e die
zeitliche eWiC  o des Orgelbestandes keinesfalls Hier vermutlich
die bestehenden Aufnahmen des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe (als
Herausgeber der eihe) mıiıt Rudolf Keuter der rund, den Schwerpunkt auf
barocke rge egen Nur Zzwel rgeln des 19 ahrhunderts Sind prasent.
Eigentlich ist unverständlich, ass weder die ()stönner rge och eiıne
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oroße rge des 2 Jahrhunderts etwa diejenige In der Bielefelder (Jetker-
(1930) hören sind.

Insgesamt ist eiINe ausgesprochen verdienstvolle, sehr empfehlens-
Veröffentlichung, die alle Orgelbegeisterten dankbar aufnehmen dürf-

ten. Es ist hoffen, ass S1e/ die reiche Landschaft „historischer (Or=
geln  M kennen un schätzen lernen, insbesondere auch die Instrumente der
Jüngeren eıt

Ulrich OIier

Johannes Burkardt/Hıldegard Gantner-Schlee/Michael Knieriem (He.), I )em rechten
Glauben auf der 5Spur INE Bıldungsreise UNC. das Sa dıe Niederlande, Böhmen
und eutfschlan. as Reisetagebuc. des Hıeronymus Annonı 0oN 17'36; Theologi-
scher Verlag, Zürich 2006, 3472

Der Schreiber des Tagebuchs einer Bildungsreise der beiden Studenten Hans
Ulrich egner aus Winterthur un! ernhardin urn aus Scha  ausen
ıst der Basler Pietist un! Pfarrer Hieronymus Annoni (1697-1770). 1i1ne Hı1s-
torikerin dus ase und Zzwel Historiker aus Bad Berleburg/ Münster un!
Wuppertal en sich die Mühe der Edition geteilt, weil das Reisetagebuch
kegionen berührt, miıt denen GS1€e verbunden SiNnd. Faktisch kommt all Urc
den Bericht welıt 1n Mitteleuropa herum un:! schon darin l1eg eiıner seiner
Reize. Eıne Landkarte ist ebenso beigegeben WI1e eingehende Personen- und
Ortsregister. Um der Lesbarkeit willen wurden alte Wortformen modernı1-
sıert, W as wissenschaftlich allerdings seinen Preis kostet; bei Ortsnamen wird
die alte Schreibung immerhin eckiger Klammer geboten Gelegentlich
drängen sich Zweiftel der Korre  el der esung auf. Der erklärende
Apparat ist einigermaifisen intens1iıv Die Herausgeber sind der Meinung, das
agebuc SEe1 nachträglich verfasst worden, W as bei der der Details und
der änge des Zeitraums aber doch unwahrscheinlic erscheint. Zumindest
vorläufige aktuelle Notizen 11L1USS$S gegeben aben, die Handschriftenpro-ben sehen WI1e eINe Reinschri AauU:  N

Der Zweck der Reise WäarTr Z eiınen Sightseeing, das aber ber Kunst
und Bauwerke hinaus auch Interessantes wahrnahm w1e eiINe nrich-
tung, Auswanderer, die betriebenen Gewerbe Oder Versteinerungen, un
ZUuU andern Kontakte muıt relig1Öös Gleichgesinnten, also Reformierten und
Pietisten, W as aber nicht immer zusammenfallen musste und annn auch ıIn
der Differenz bemerkt wurde. Gesprächsthemen wWw1e die Prädestinationslehre
dürften bezeichnend gCWESCH Se1IN. Interessehalber werden auch Gottes-
dienste der Mennoniten, Remonstranten und die TEeLNC etwas papistisch
anmutenden der Lutheraner aufgesucht. Die Erklärungstiefe des Berichts hält
sich iın Grenzen, aber NC die der egegnungen kam dann doch 1iıne
reprasentatıve Aufnahme des damaligen Pietismus zustande. Zur Lebenser-

tfielen
fahrung beitragende Verse wurden aufmerksam notiert, S1e 1NSs Auge
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